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Für die Energieeffizienz von Gebäuden ist ein ausgewo-
genes Verhältnis von Dämmung und Anlagentechnik 
erforderlich. Eine Optimierung des baulichen Wärme -
schutzes ist dabei bis zu einem gewissen Grad effektiv.
Über diesen Punkt hinaus ist eine weitere Erhöhung der
Dämmung wirtschaftlich in Frage zu stellen. Weitere Ef-
fizienzsteigerungen lassen sich dann nur noch über die
Anlagentechnik realisieren.

ENERGIEEINSPARVERORDNUNG 2009

Zielkennzahl für alle neuen Gebäude bleibt der „Jahres-
primärenergiebedarf“ so wie die Begrenzung des
„Transmissionswärmeverlustes“ über die Gebäudehülle.

Die wichtigsten Änderungen:
� Die Verschärfung der Anforderungen im Wohnungs -

bau beträgt etwa 30 Prozent beim Primärenergie -
bedarf. Der Wärmeschutz der Gebäudehülle wird 
um ca. 15 % verschärft.
� Die Anforderungen der EnEV 2009 an den Primär-

energiebedarf ergeben sich aus dem Vergleich des
geplanten Gebäudes mit der Referenzausführung
des gleichen Gebäudes nach EnEV 2009 (gleiche
Geometrie, Nutzfläche, Ausrichtung und Nutzung).

Die Referenzausführung bedeutet für die Außenwand:
� Einen U-Wert von 0,28 W/(m² • K)
� Wärmebrückenausführung gemäß Beiblatt 2 der

DIN 4108 (Details: www.backstein.de)
� Die Begrenzung des Transmissionswärmeverlustes

erfolgt über die Gebäudeart 
� Der Nachweis erfolgt weiterhin nach DIN V 4108-6

für die Gebäudehülle sowie nach DIN 4701-10 für die
Anlagentechnik. Wahlweise kann der Nachweis auch
nachdem bereits für Nichtwohngebäude bestehen-
den Rechenverfahren nach DIN V 18599 durchge-
führt werden

ZWEISCHALIG BAUEN –

ENERGIESPAREND PLANEN
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MIT DER ZWEISCHALIGEN BAUWEISE LASSEN SICH ALLE BESTEHENDEN UND 

ZUKÜNFTIGEN DÄMMSTANDARDS SPIELEND ERFÜLLEN – WENN DIE DETAILS 

STIMMEN: DIE OPTIMALEN REGEL-DETAILS FÜR DAS ENERGIESPARENDE BAUEN 

MIT BACKSTEIN FINDEN SIE UNTER WWW.BACKSTEIN.DE

Energiesparende Standards für Wohnungsbau und -betrieb werden seit April 2009 von der KfW-
Bank als KfW-Effizienzhaus 55, KfW-Effizienzhaus 70 und Passivhaus gefördert. Die zweischalige
Bauweise mit Backstein bietet für alle Standards optimale bauliche Lösungen.
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� Der Isothermenverlauf des Details dokumen tiert Wärme-
brückenfreiheit und Praxistauglichkeit. 

� Das Temperaturbild ist Sinnbild für den hohen Wärmeschutz
und die thermische Behaglichkeit im Innern des Hauses. 

� Ortgang: Ein fast bündiger Abschluss
erfolgt mit einem Ortgangsziegel. Für
die oberste Reihe der Verblendschale
sind verschiedene Ausführungsvarian-
ten vorstellbar. Hier ist eine Vermörte-
lung der obersten Fuge dargestellt.
Allerdings sollte auch der obere Rand
der Verblendschale mit der tragenden
Innenschale verankert werden (Drah-
tanker in der vorletzten Lagerfuge).
Psi-Wert Ψ = -0,06 [W/m·K]
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Einsparpotential durch
individuelle Anpassung

der Planung

wirtschaftlichkeit der bauvorhaben

Kopie
Referenzgebäude

Kosten = 100%

�  Vorgabe Wärmeschutz
der Gebäudehülle

 Vorgabe Anlagentechnik

Geplantes
Gebäude

� 

� In Anlage 1, Tabelle 1 der EnEV 2009 sind die U-Werte für die Außenbauteile sowie die Anlagen -
technik der Referenzgebäude festgelegt. Der Nachweis erscheint zunächst einfach, kann man doch
für das zu planende Gebäude die vorgegebenen Werte des Referenzgebäudes ansetzen – und der
Nachweis passt. Hierbei bleiben jedoch die Wirtschaftlichkeit und die individuelle Planung außen vor.

� Ökonomisch optimale U-
Werte von 0,23 W/(m2 •K)
werden mit heute üblichen
zweisschaligen Konstruk-
tionen in der Regel sicher
erreicht.
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Die Qualität der Gebäudehülle ist wie bisher maß geb-
lich von folgenden Faktoren abhängig:
1. Gebäudeform,
2. Wärmedämmwerte der eingesetzten Baustoffe,
3. eine wärmebrückenminimierte Konstruktion,
4. Luftdichtheit.

WÄRMEDÄMMUNG DER ZWEISCHALIGEN 

AUSSENWAND

Die Praxis zeigt, dass auch heute schon die meisten
Neubauten einen geringeren Primärenergiebedarf auf-
weisen als nach EnEV 2007 gefordert. Die Dämmung der
Außenbauteile hat sich hierbei auf einem bereits hohen
Niveau eingespielt. Aufgrund der Kombination der An-
forderungen an den Primärenergiebedarf und der Ver-
pflichtung ab 2009 erneuerbare Energien einzusetzen,
ergeben sich hinsichtlich der EnEV 2009 weitaus gerin-
gere Anforderungen für die Außenbauteile, als vieler-
orts vermutet.

KFW-FÖRDERPROGRAMME

KfW-Effizienzhaus 70 und KfW-Effizienzhaus 55/
Passivhaus

Die bisher bekannte KfW-Förderung der so genannten
KfW 40 und 60 Häuser wurde zum 1. April 2009 durch
neue Förderprogramme abgelöst. Die neuen Förderpro-
gramme KfW-Effizienzhaus 70 und KfW-Effizienzhaus
55 (Programmnummer 153, 154) beziehen sich auf die
momentan gültige EnEV 2007 und fördern die Errich-
tung, Herstellung und den Ersterwerb von Wohnge-
bäuden (einschl. Wohn-, Alten- und Pflegeheimen). Mit
Einführung der EnEV 2009 zum Ende 2009 ist damit zu
rechnen, dass die KfW-Förderung nochmals angepasst
wird.

KfW-Effizienzhaus 70 (EnEV2007):
� Jahres-Primärenergiebedarf Qp und Transmissions-

wärmeverlust HT’ max. 70 % der nach EnEV2007 
zulässigen Werte und Jahres-Primärenergiebedarf
max. 60 kWh pro m2 Gebäude nutzfläche AN

KfW-Effizienzhaus 55 (EnEV2007):
� Jahres-Primärenergiebedarf Qp und Tränsmissions-

wärmeverlust HT’ max. 55 % der nach EnEV2007 
zulässigen Werte und 
� Jahres-Primärenergiebedarf max. 40 kWh pro m2

Gebäudenutzfläche AN

� Passivhäuser werden in dieser Variante gefördert,
wenn der Jahres-Primärenergiebedarf max. 40 kWh
pro m2 Gebäudenutzfläche und Jahres-Heizwärme-
bedarf Qh max. 15 kWh pro m2 Wohnfläche liegt.

Weitere Informationen zu Förderprogrammen des 
Bundes und der Länder können Sie auf der Homepage 
der KfW-Bankengruppe unter www.kfw.de finden.

Umsetzung mit zweischaligen Außenwand-
konstruktionen
In Abhängigkeit von den weiteren Planungsdetails (ins-
besondere der Anlagentechnik) sind für die Erfüllung
der jeweiligen KfW-Anforderungen die folgenden U-
Werte der zweischaligen Außenwand  in der Regel aus-
reichend:

ZWEISCHALIGES ZIEGELVERBLENDMAUERWERK MIT

KERNDÄMMUNG

Auf Grund  einfacher und sicherer Verarbeitung – unter
Brücksichtigung feuchtetechnischer Vorkehrungen –
und des hohen Wärmeschutzes entwickelt sich diese 
Variante zur Konstruktion der Zukunft für zweischalige
Wände.
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EnEV 2007-Standard: 120
KfW-Effizienz-
haus 70 (EnEV 2007): 60
KfW-Effizienz-
haus 55 (EnEV 2007): 40
Passivhaus: 120
inkl. Haushalts strom

EnEV 2007-Standard: 80
KfW-Effizienz-
haus 70 (EnEV 2007): 30– 55
KfW-Effizienz-
haus 55 (EnEV 2007): 15 – 36
Passivhaus: 15

HEIZWÄRMEBEDARF 

IM VERGLEICH [kWh/(m2·a)] 

JAHRES-

PRIMÄRENERGIEBEDARF

IM VERGLEICH [kWh/(m2·a)] 

HEUTE ÜBLICHER DÄMMSTANDARD FÜR EIN EINFAMILIENHAUS

Bauteil U-Wert [W/(m2 ·K)] Ausführung z. B.
Dach ≤ 0,20 Dämmung 20 cm WLG 035
Fenster ≤ 1,3 Zweischeiben-Wärmeschutzverglasung
Bodenplatte ≤ 0,32 Dämmung 10 cm WLG 035
zweischaliges 
Mauerwerk ≤ 0,24 Dämmung 12 cm WLG 035

Anforderung Außenwand: U-Wert [W/(m2 ·K)]
KfW-Effizienzhaus 70 (EnEV2007) ≤ 0,30
KfW-Effizienzhaus 55 (EnEV2007) ≤ 0,23
Passivhaus: ≤ 0,15

RMH/Baulücke
Erweiterung

0,65 W/(m2 ·K)

Gebäude freistehend
AN > 350 m2

0,5 W/(m2 ·K)

DHH/REH, einseitig 
angebaut

0,45 W/(m2 ·K)

Gebäude freistehend
AN ≤ 350 m2

0,4 W/(m2 ·K)

� Die Anforderungen der EnEV 2009 (Referenzbauteil) an den
U-Wert der Außenwand von 0,28 W/(m2 · K) werden mit den
heute üblichen zweischaligen Wandkonstruktionen spielend
erfüllt. 

� U-Werte von zweischaligem Ziegelverblendmauerwerk mit Kerndämmung. 
Wandaufbau: Verblender 11,5 cm, Rohdichte 1,6 kg/dm³, λ = 0,68 W/(m · K) + Wärmedämmung  λ = 0,035 W/(m · K) + Innenschale (λ =siehe Tabelle) + Innenputz 1,5 cm:
Kalk-Gips λ = 0,70 W/(m · K)

Di
ck

e 
de

r I
nn

en
sc

ha
le

17,5

24,0

30,0

Ko
ns

tr
uk

tio
ns

di
ck

e 
cm

Wärmedämmung 8 cm

 – – – 0,26 0,27

 – – 0,23 – 0,25

 0,17 0,19 0,21 0,22 –

39,5

46,0

52,0

 0,09 0,11 0,14 0,16 0,18

U-Wert W/(m2 ·K)

bei �-Innenschale 

Ko
ns

tr
uk

tio
ns

di
ck

e 
cm

Wärmedämmung 10 cm

 – – – 0,23 0,24

 – – 0,20 – 0,22

 0,15 0,17 0,19 0,20 –

 41,0

48,0

54,0

 0,09 0,11 0,14 0,16 0,18

U-Wert W/(m2 ·K)

bei �-Innenschale 

Ko
ns

tr
uk

tio
ns

di
ck

e 
cm

Wärmedämmung 12 cm

 – – – 0,21 0,21

 – – 0,18 – 0,20

 0,14 0,15 0,17 0,18 –

43,0

50,0

 56,0

 0,09 0,11 0,14 0,16 0,18

U-Wert W/(m2 ·K)

bei �-Innenschale 

Ko
ns

tr
uk

tio
ns

di
ck

e 
cm

Wärmedämmung 14 cm

 – – – 0,19 0,19

 – – 0,17 – 0,18

 0,13 0,14 0,16 0,16 –

45,5

52,0

58,0

 0,09 0,11 0,14 0,16 0,18

U-Wert W/(m2 ·K)

bei �-Innenschale 

Ko
ns

tr
uk

tio
ns

di
ck

e 
cm

Wärmedämmung 20 cm

 – – – 0,14 0,15

 – – 0,13 – 0,14

 0,11 0,12 0,13 0,13 –

51,0

58,0

64,0

 0,09 0,11 0,14 0,16 0,18

U-Wert W/(m2 ·K)

bei �-Innenschale 

©
 W

ie
ne

rb
er

ge
r Z

ie
ge

lin
du

st
rie

 G
m

bH

©
 A

rb
ei

ts
ge

m
ei

ns
ch

af
t M

au
er

zi
eg

el
 im

 B
un

de
sv

er
ba

nd
 d

er
 D

eu
ts

ch
en

 Z
ie

ge
lin

du
st

rie
 e

.V
.

� Wohngenossenschaftliche Passivhaussiedlung 
Brachvogelweg, Hamburg, Architekturbüro Christiane Gerth

� Zulässiger Transmissions-
wärmeverlust HT’ (EnEV
2009)
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NEUES MIT BESTAND
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SICHERE INVESTITIONEN UND ZUFRIEDENE BEWOHNER

Die zweischalige Bauweise mit Backstein bietet für alle
Energiestandards optimale bauliche Lösungen. So sind
mit baurechtlich zugelassenen Mauerankern und Däm-
mungen bis zu 20 cm Dicke möglich. Anders als viele 
andere hoch gedämmte Bauweisen sind Backstein fas-
saden außerdem weitgehend immun gegen Feuchte-
bildung an den Oberflächen und daraus resultieren-
de Algenbildung. Gestalterisch, konstruktiv, bau phy- 
sikalisch, energetisch und wartungstechnisch sind 
zweischalige Bauweisen mit Backstein alles in Allem
lohnende Investition für Investoren und Eigen tümer –
und auch für Bewohner: „Wir haben ein wunderbares 
Wohnklima im Passivhaus, das es schwer macht, darauf
wieder zu verzichten,“ so Andrea & Heinz Scheffler, Be-
wohner der Genossenschaft Brachvogelweg, Hamburg.

Algenwachstum und 
Verfärbungen auf Putz-

oberflächen bei hochwärme  -
gedämmten Bauweisen.

Beim anschließenden Klinker-
mauerwerk ist kein Algen-

wachstum vorhanden.�

Bauteil Lebenserwartung mittlere Lebenserwartung
von–bis [a] [a]

Beton (bewittert) 60–80 70
Ziegel, Klinker (bewittert) 80–150 120
Kalksandstein (bewittert) 50–80 65
WDVS 25–45 30

Bauteile, Art der 
Leistung

Außenwände

Instand-
setzungs-
intervall

[Jahre]

Kosten

[€/m2]

Kosten nach 
80 Jahren

[€/m2]

Kosten im 
Jahresdurch-

schnitt

[€/m2]

Jahre

Verfugung ausbessern 20 7,67 89,10 1,11

Mauerwerk säubern 40 15,34 106,53 1,33

Gerüstvorhaltung  7,67 89,10 1,11

Reinigung und Pflege 5 7,67 309,63 3,87

Putzausbesserung 10 7,67 162,21 2,03

Gerüstvorhaltung  7,67 309,63 3,87

neues WDVS 40 76,69 532,58 6,66

5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80

x x x x

x x

x x x x

xx x x x x x x x x x x x x x x

xx x x x x x x x x x x x x x x

x x x x x x x x

x  x

Außenwände mit Verblendmauerwerk 284,73 3,56

Außenwand mit Wärmedämm-Verbundsystem 1.314,05 16,43

© Leitfaden Nachhaltiges Bauen, Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung , Stand: 01/2001

In der EnEV 2009 werden ebenfalls für die Sanierung
neue Anforderungen definiert. Für das Bauteil Außen-
wand ist dann ein min. U-Wert von 0,24 W/(m²·K) zu
realisieren. Alternativ kann auch der Nachweis wie beim
Neubau über das gesamte Referenzgebäude (Nachweis
über Qp/HT’) geführt werden. Dies empfiehlt sich bei der
Sanierung von ganzen Objekten.

Nachträgliche Dämmung der Luftschicht
Eine bei älteren Gebäuden häufig vorhandene Luft-
schicht wird mit Dämmstoffen verfüllt, welche einge-
blasen oder geschüttet werden (z.B. www.rockwool.de).
Die richtige Materialwahl erfordert eine objektspezifi-
sche Beratung durch Fachleute vor Ort. Die Standsi-
cherheit der Fassade und die Verfallbarkeit des
Zwischenraums sollte vor Beginn der Arbeiten sowie die
Verfüllung nach den Arbeiten geprüft werden.

Sanierung bestehender Putzfassaden
Die wärmetechnische Sanierung einer bestehenden
Putzfassade mit Ziegelsichtmauerwerk kann durch 
Vorsetzen einer Verblendschale realisiert werden. Die
Auflagerung der Vorsatzschale kann auf bestehenden
Fundamentvorsprüngen, zusätzlichen Fundamenten/
Untermauerungen oder Konsolen erfolgen. Da die Ver-
blendschale keine tragende Funktion hat, muss sie zur
Aufnahme der Windlasten mit dem tragenden Hinter-
mauerwerk befestigt werden. Hierfür werden geeignete
Dübelanker in die bestehende Fassade eingedübelt und
beim Aufmauern der Verblendschale in die Lagerfugen
eingebettet.

Kompletterneuerung Vormauerkonstruktion
Die Kompletterneuerung ist die beste Lösung zur nach-
haltigen Modernisierung. Kompletterneuerungen �

� Fassadensanierung durch
Kerndämmung und eine
Vormauer schale aus Back-
stein: Fundament, Maue-
ranker und Dämmmatten,
Fensteranschluss.

Verblendschale

MauerwerkDämmstoff-
granulat

� Bei einer intakten Backsteinfassade kann die bestehende
Luftschicht gedämmt werden.

� Bestehende Putzfassaden lassen sich nicht nur nachträglich
dämmen, sondern mittels Backsteinfassade zukunftssicher
machen.

Verblendschale Putz

MauerwerkDämmschicht

INDSTANDSETZUNGSINTERVALLE UND INSTANDSETZUNGSKOSTEN AUSGEWÄHLTER BAUTEILE IM WOHNUNGSBAU

Die bestehende Bausubstanz erhalten und den Immobilienwert steigern. Besonders für ältere 
Gebäude, die nicht mehr den aktuellen Energiestandards entsprechen, eröffnen sich dauerhafte
und wertbeständige Perspektiven bei der Sanierung.
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